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Scr ©iutplon-Sumicl ift bis 31. Suti auf 19,304 m
borgerüdt, es bleiben nodj 425 m gu bobfrcit. 3m Sitli
würben 209 m burdjbolfrt, aHeS auf ber ©übfeite. Ser
SBaffergufluh betrug burtf)fct)uittlicE) 1022 ©efunbenlitcr,
bie ©cfteinSwärme 41,2 ©rab.

Sôittiêbaljn. Scr ©reffe ©at ban Stppengetl 3-=©h-
Ijat am SonnerStag in aufjerorbentliclfcr ©ifcung bent
©efttche ber ©autisbahu » @efcllfd)aft um foftcufreie
Sobenabtretuug buret) bie ©cmcinalpeii ©ecalp nub
©tegliSalp nub betreffeub bie ©taterialauSbeute auS ben

öffentlichen ©etuäffern unter geroiffeu Sebiugungeu cut-
fprotfjeu.

Srieiijerfecbabn. tpie ©dpnatfpur, l)ie ©ormalfpur!
@o ertönt gegenmärtig bas kampfgefchrci an ben Ufern
beS bergumfetpoffenen SrieugerfeeS. §m Sturfaal git
Sutcrlafcn [fat am SonnerStag eine Äonfereug gu
©unfteu einer normalfpurigeu Sriengcrfecbahu ftatt»
gefuubett, an ber bie ©roffrcite be§ ËceifcS Snterlcden,
fowic berfdfiebene Vertreter ban Serciucn nub Sîorpo»
ratiouen auiuefenb îuaren. Sugeru Ijattc ebenfalls eine

Slborbnung gefaubt. @S murbe cine auSfiitfrlidfe ®iu=
gäbe an ben SuubeSrat befdjtoffen.

Sue Dbcrcugabin wirb ncidjftciiS reid) nu Scigbnljii.
projeftcn. 3» be» ißrojeften ber ©tuottaS=©turaigl= unb
ber Sanguarbbalfu tritt fd)on eilt iJSig Ot^^rujeft
(2)ral)tfeilbat)n).

Saft bie Saulcitigfcit int Ronton ©larns nic[)t ftittc
[tetft, getft auS ber Slffcfurangftatifiif [fcrbor. Sarnact)
maren anno 1899 total 14,762 ©ebäitbe im Söerte bon
79Vs ©Unionen berfidjert, nach bier Satiren aber, b. tf.
@nbc 1903 total 14,969 ©cbäitbc im ÏBertc bon 837*
©tillioncn. Sie allgemeinc Sluffchä|uug fällt befanutlid)
nicht in biefe fßeriobe. Sri obigen ßatflen finb bie in»

buftrieöeu (Stabliffcmeutc nicht inbegriffen. ©laruS re»
präventiert mit über 21 ©tilliouen ©ebäubewerten ben
bicrten Seil ber gefamteu faittonalen Slffefttrratig.

Sîirtbenbnu Slltftätteii (©feintai). Sim 14. Sluguft
finbet bie ©runbfteinlegnng ber neuen ebangelifchcn
Rirdje in SlUftätten ftatt, u. a. gerocitft buret) gefaug»
lidje unb mnfifalifc^e ißrobuftionen.

Sau einer Sabanftalt in ©rabs. (Rorr.) Sic Sabe»
gefellfc^aft ©rabS tjat ein ißrojeft für eine Sabanftalt
ausarbeiten laffen. SaS erforberlic^e Sßaffer liefert bie
©imrni. Sa baSfelbe bei ©egeumetter utib ©eroitteru
leidft getrübt nub bernnreinigt merben fattu, gelaugt
baS Söaffer guerft in ein cntfpredfenb großes Älät»
baffin unb berläfft baSfelbe erft, menu eS getiügenb
gereinigt morben ift. Sine etma 1600 m lange Seitung
fülfrt eS bann ber Sabanftalt gu. Siefe le^tere gätjlt
brei Slbteilungeti, eine bient ben Schwimmern, bie beiben
atibern mit Siefen bon 0,65 unb 1,25 m finb für
©id)tf<hwimmer beftimmt.

Ser glödfetiint)alt aller brei SaffinS beträgt 800
öuabratmeter unb bereu gaffungSbermögen ift auf
1100 Rubitmeter berechnet. SaS SabeljauS enttjält 12
Keine unb 4 grofje, gufammett alfo 16 Slufleibegetten.
Ser Soranfd)Iag ber gangen Slnlage erreicht ben Se»

trag bort 43,000 ffü. A.

©eubauten in ©tenjiitgcn. ©tan fdjreibt ben „8»G^
9tad)rid)ten" : SBenu attlählicE) ber fßrüfungeu im £etfr=
fd)weftern=3nftitut Sefuct)era aus nah unb fern uiiferm
Sergborfc roiHtommene Slufmerlfamfeit fdjenften, fo
merben fie feit bem Sorjaljre bebeutenbc bauliche Ser»
änberungeit wahrgenommen tfabeu, nidjt blofj an bem

gnm bircftcu Romplcj; ber SnftitutSgcbänbc getförenbeu

2öot)uuugS= unb ©chulräumen, fonbern au naheliegen»
ben Sauten, bie bon ber meitfidftigen, forglidfen Seit»

ung ber OrbcuSgenoffenfdfaft, bereu Singehörige, in
brei ©rbteileu gerftrent, gn Saufenben gätjlen, ais Se»

bürfniffe erfannt werben mufften.
Sie jefü in StuSführung begriffenen baulichen Sin»

lagen Ejabeti gu bienen einerfeitS ber bon
©chweftern, bie franf ober refonbateSgent finb, fowic
atiberfeitS als Icffte Snheftätte. Sa ber griebtfof bei
ber ^ßfarrftrcije, wo bisher bie in ©tengingen berftor»
beneit OrbenSangetförigen ihre ©rabftäite fanbeti,
ohnehin gu Kein war, fo bah wieberholt beffen Ser»
gröfferuug nötig geworben, lag bie (SrfteUung eines
eigenen ©otteSaderS für baS Snftitut nalfe genug, ab»

gefelfen babou, bah nod) anbere ©rünbe hiefür gefprocheit
haben mögen. Stuf ber ©übfeite beS impofanten Äom»
plejeS ber SnftitutSgebäube, am Slbljange beS bortigen
SälthenS, erheben fict) nun mehrere Serraffen, eine über
bie anbere gebaut unb bagu beftimmt, ben ©chweftern
als le^tc irbifdje Sul)eftätte gu bienen.

©örblid) bon ben SnftitutSgebäuben, bon biefen
burd) bie ßautonSftrahe unb ein fßribatgebäube (toufum»
halte) getrennt, täht bie ©ehmefterugeuoffenfehaft gegen»
wärtig ein ©cbäube aufführen, baS als à'rantenauftalt,
fowie als SBohuuug für ©enefeube bienen unb, Wie

man hört, fo gebaut unb eingerichtet werben foil, bah
ben Sluforbcrungeu, welche gegenwärtig an foldje Sin»

ftalteu gefteHt werben, in weitgel)eubftem SJtahe 9tech=

nuug getragen wirb.
Sie auf mehrere ©todwerfe berechnete Saute —

einen geutralen SJtittelbau werben rechts unb tints
©eiteu^ügel ftanfieren — h«t eine üänge bon 32 in
unb eine Sreite bon 15 m. Ser erfte ©tod, bei bem
bas ôeiiiiebiquefhftein gur Slnwenbiing fam, ift bato
erftellt uub fotl baS gange ©eböube biefen §erbft noch
unter Sad) fommeu.

tpragelftrahe. Slm 3. Sluguft tagte auf bem SRatl)auS
in ©chwhg bie fchwpgerifche $ragelftrahefommiffion unb
befteüte u. a. eine ©ubfommiffton, bie, um weitere @r=

hebungen gu machen, bie Sragetftrede nochmals gu
begehen hot.

©eucë Sergljotel. Sergführer ©uter wirb näctgtenS
am ©i(bretta ©Ietfcher feinen Sfeubau eröffnen.
®S ift ein breiftödigeS §aitS mit berfd)iebeuen fchöneu
3immeru, gut eingerichtet, in grohartiger Sage. Son
berfchiebeneu Um» uub Slnbauten wirb noch gefprocheu.

lieber bett (Sinfluh Der Karlsruher 3lrd)ite!teitfirtiia
©urjet «fc ©lofer auf Die Slrcfjiteftur in ber ©tbweii
äuhert fict) Sari SBibtner in einer Slbhatiblnng in ber

3- 8-" folgenbermahen:
©tau fatin bielleicht bie entfeheibenben ©efidtjtSpunfte,

auf bie eS ben mobernert Slrdiitefteu anfommt, in bem

©runbfahe beS inbibibuellen Schaffens gufammeufaffen.
Sebe ftreug hiftorifche Sichtung muh bagegen aus
innerer Stotwenbigfeit met)r ober minber rafch gur
Schablone führen. Snbem fie bon ber fertigen ^orm,
ftatt bom Suholt ausgeht unb an ber gorm als bem

©egebetieit, Unantaftbaren fefthält, fommt fie, nament»
lieh too eS fid) um fpegielt moberne Slufgabeu tjonbelt,
faft immer gu einem logifdjen SBiberfprnch gwifchen

Die Leimgrosshandlung
Gottl. Maurer, Basel

empfiehlt sich für ihre anerkannt vorzüglichen

Kölnerlederleime und Landleime,
zähestes Flintsteinpapier, sowie Lacke

für jedes Gewerbe. 448
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Verschiedenes.
Der Simplon-Tuunel ist bis 31. Juli auf 19,304 in

vorgerückt, es bleiben noch 425 m zu bohren. Im Juli
wurden 209 m durchbohrt, alles auf der Südseite. Der
Wasserzufluß betrug durchschnittlich 1022 Sekundeuliter,
die Gesteinswärme 41,2 Grad.

Säntisbahn. Der Große Rat von Appenzell J.-Rh.
hat am Donnerstag in außerordentlicher Sitzung dem
Gesuche der Säntisbahn - Gesellschaft um kostenfreie
Bvdeuabtretung durch die Gemcinalpen Seealp und
Meglisalp und betreffend die Materialausbeute aus den

öffentlichen Gewässern unter gewissen Bedingungen ent-
sprachen.

Brienzerseebahn. Hie Schmalspur, hie Normalspur!
So ertönt gegenwärtig das Kampfgeschrei an den Ufern
des bergumschlossenen Brienzersees. Im Kursaal zu
Juterlaken hat am Donnerstag eine Konferenz zu
Gunsten einer normalspurigen Brienzerseebahn statt-
gefunden, au der die Großräts des Kreises Juterlaken,
sowie verschiedene Vertreter von Vereinen und Kvrpo-
rativnen anwesend waren. Luzern hatte ebenfalls eine

Abordnung gesandt. Es wurde eine ausführliche Ein-
gäbe an den Bundesrat beschlossen.

Das Obcrcugadin wird nächstens reich a» Bergbahn-
Projekten. Zu den Projekten der Mnottas-Muraigl- und
der Langnardbahn tritt schon ein Piz Ot-Projekt
(Drahtseilbahn).

Daß die Bautätigkeit im Kanton Glarns nicht stille
steht, geht aus der Assekuranzstatistik hervor. Darnach
waren anno 1899 total 14,762 Gebäude im Werte von
79'/s Millionen versichert, nach vier Jahren aber, d. h.
Ende 1903 total 14,969 Gebäude im Werte von 83^
Millionen. Die allgemeine Aufschätzung fällt bekanntlich
nicht in diese Periode. In obigen Zahlen sind die in-
dustriellen Etablissemente nicht inbegriffen. Glarns re-
präsentiert mit über 21 Millionen Gebäudewerten den
vierten Teil der gesamten kantonalen Assekurranz.

Kirchenbau Austritten (Rheintal). Am 14. August
findet die Grundsteinlegung der neuen evangelischen
Kirche in Altstätten statt, u. a. geweiht durch gesang-
liche und musikalische Produktionen.

Bau einer Badanstalt in Grabs. (Korr.) Die Bade-
gesellschaft Grabs hat ein Projekt für eine Badanstalt
ausarbeiteil lassen. Das erforderliche Wasser liefert die
Simmi. Da dasselbe bei Regenwetter und Gewittern
leicht getrübt und verunreinigt werden kann, gelangt
das Wasser zuerst in ein entsprechend großes Klär-
bassin und verläßt dasselbe erst, wenn es genügend
gereinigt worden ist. Eine etiva 1600 m lange Leitung
führt es dann der Badanstalt zu. Diese letztere zählt
drei Abteilungen, eine dient den Schwimmern, die beiden
andern mit Tiefen von 0,65 und 1,25 in sind für
Nichtschwimmer bestimmt.

Der Flächeninhalt aller drei Bassins beträgt 800
Quadratmeter und deren Fassungsvermögen ist auf
1100 Kubikmeter berechnet. Das Badehaus enthält 12
kleine und 4 große, zusammen also 16 Ankleidezellen.
Der Voranschlag der ganzen Anlage erreicht den Be-
trag von 43,000 Fr.

Neubauten in Menzingen. Man schreibt den „Znger
Nachrichten" : Wenn anläßlich der Prüfungen im Lehr-
schwestern-Jnstitut Besuchern aus nah und fern unserm
Bergdorfe willkommene Aufmerksamkeit schenkten, so

werden sie seit dem Vorjahre bedeutende bauliche Ver-
änderungen wahrgenommen haben, nicht bloß an dem

zum direkten Komplex der Jnstitntsgebände gehörenden

Wohnungs- und Schulräumen, sondern au naheliegen-
den Bauten, die von der weitsichtigen, sorglichen Leit-
ung der Ordensgenossenschaft, deren Angehörige, in
drei Erdteilen zerstreut, zu Tausenden zählen, als Be-
dürfnisie erkannt werden mußten.

Die jetzt in Ausführung begriffenen baulichen An-
lagen haben zu dienen einerseits der Pflege von
Schwestern, die krank oder rekonvaleszent sind, sowie
anderseits als letzte Ruhestätte. Da der Friedhof bei
der Pfarrkirche, wo bisher die in Menzingen Verstor-
denen Ordensangehörigen ihre Grabstätte fanden,
ohnehin zu klein war, so daß wiederholt dessen Ver-
größerung nötig geworden, lag die Erstellung eines
eigenen Gottesackers für das Institut nahe genug, ab-
gesehen davon, daß noch andere Gründe hiefür gesprochen
haben mögen. Ans der Südseite des imposanten Kom-
plexes der Jnstitntsgebände, am AbHange des dortigeil
Tälchens, erhebeil sich nun mehrere Terrassen, eine über
die andere gebaut und dazu bestimint, den Schwestern
als letzte irdische Ruhestätte zu dienen.

Nördlich von den Jnstitntsgebänden, von diesen
durch die Kautousstraße und ein Privatgebäude (Konsum-
Halle) getrennt, läßt die Schwesterngenossenschaft gegen-
wärtig ein Gebäude aufführen, das als Krankenanstalt,
sowie als Wohnung für Genesende dienen und, wie
man hört, so gebant und eingerichtet werden soll, daß
den Anforderungen, welche gegenwärtig an solche Ali-
stalten gestellt werden, in weitgehendstem Maße Rech-

nnng getragen wird.
Die ails mehrere Stockwerke berechnete Baute —

einen zentralen Mittelbau werden rechts und links
Seitenflügel flankieren — hat eine Länge voll 32 ill
und eine Breite von 15 m. Der erste Stock, bei dem
das Hennebiqnesystem zur Anwendung kam, ist dato
erstellt und soll das ganze Gebäude diesen Herbst noch
unter Dach kommen.

Pragelstraße. Am 3. August tagte auf dem Rathaus
in Schwyz die schwyzerische Pragelstraßekommisston und
bestellte u. a. eine Subkommission, die, um weitere Er-
Hebungen zu machen, die Pragelstrecke nochmals zu
begehen hat.

Neues Berghotel. Bergführer Guler wird nächstens
am Silv rett a-Gletscher seinen Neubau eröffnen.
Es ist ein dreistöckiges Hans mit verschiedeilen schönen

Zimmern, gut eingerichtet, in großartiger Lage. Von
verschiedenen Um- und Anbauten wird noch gesprochen.

Ueber den Einfluß der Karlsruher Architektenfirma
Curjel à Moser auf die Architektur in der Schweiz
äußert sich Karl Widmer in einer Abhandlung in der
,,N. Z. Z." folgendermaßen:

Man kann vielleicht die entscheidenden Gesichtspunkte,
auf die es den modernen Architekten ankommt, in dem

Grundsätze des individuellen Schaffens zusammenfassen.
Jede streng historische Richtung muß dagegen aus
inilerer Notwendigkeit mehr oder minder rasch zur
Schablone führen. Indem sie von der fertigen Form,
statt vom Inhalt ausgeht und an der Form als dem

Gegebenen, Unantastbaren festhält, kommt sie, nament-
lich wo es sich um speziell moderne Aufgabeil handelt,
fast immer zu einem logischen Widerspruch zwischen

llie I-eimgi^ossksnilllung

Koîîl. kllaunoi», kasvl
emptiotilt sied tür iüre îìiii'àìiint vor^ügtieden

Wnei-leàleims unc! l_anà»me,
?à8te8 fliàtempaplel-, 80wie I_aoke

îtti» jeÄes Ke«ei-Ke. 448
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promt unb Snhalt. ©o tjntte ung btc „Sîeureitaiffattce"
jette uniformen fßrachtfaffaben befdf>ert, bie mit tuter=
fd^iitterlic^er ©emutgruhe Äauftäben ttttb Xfjeater,
Solfgfchulen ttttb SRietfafernen, Slmtggefängniffe ttttb
Sitten itt italienifche Stenaiffaucepaïcifte berroattbetu. ©g

ift bag uttbestreitbare Serbienft ber romatitijdjen, auf
bag SRittelalter gurüdgel)enben ©chulett, in bag flafftfdie
©tnerlei biefer paffabenarchiteftur roettigfteng einen
neuen ©ebanfeu gebraut git haben: bag beutfcEfe
Sürgertjaug. ' ®amit mar einmal im fßrittgip atter=
Eattnt, baff bag fßribatt)aug feine eigenen ©efe|e habe
nttb eine ©ad)e für fidj fei, nicht eilte ©ebegauggabe
beg ÜKonumentalfiilg. Run gatt eg aber, nidjt auf
tfatbem SSege ftetjen gu bleiben unb ntdjt toieber an
einer berfteinerten t)iftorifct)en porm gu hängen, fou=
beru biefen Stppug meitergubitben, umguformen, beit
Slnfpriicheu beg mobernen ©efd)madg uitb moberucn
®omfortg mit feinen fanitäreu unb tet^nifetjen @rrungen=
fdEjaftett gu uuterroerfen.

Sm roefetitlichen bec£t fid) bag ißriugip beg 8nbi=
bibuatifiereng mit bem beg Saueng bon innen tfcraug.
®aritt tfatte gerabe bag SRittelalter feine Schablone
gefannt. 2Bo nttb mie eg. bag Sebürfnig bertangte,
mürbe ein genfter eingefejjt, ein (Srfer augebaut, ein
©iebetraum aufgefegt, offne fRüdficht auf ©pmmetrie
unb anbere Sorfdjriften ber afabemifctjeit ïfjeorie. ©o
entftaitb jener materifche ®ppug ber gritppiercnbett
Sauroeife, ber redjt eigentlich) bem ©inn unb Söcfen
beg 3öot)nt)aufeg entfprid)t, inbem er bag Stetigere botU
fommeu finngemäfj unb organifd) aug bem ittern beg

Sttnern £)eraugmac|fen tâfjt. SRit il)m t)at fid) aurf) in
ber mobernen Saufunft ein uatiottaleg ©lement feine
Stellung mieber erobert. Stuch bei Surjet & SRofer,
mie bei ^»ermann Sitting beginnt ber eigentliche Stuf»
fchraung ihrer fünftterifdjeu ©ntroidtung bamit, baff fie
ber afabemifd) fpmmetrifdjeu paffabenardjiteftur ben
Rüden fetjren unb fid) ber malerifd)' gruppierenbeit
Sanmeife gumenben. ©urjel & SRofer hoben baratt big
jejjt fottfequenter feftgetjatten atê Sitting, ber fid) uetter=
bittgg auch mieber mit bem fßringip ber fRenaiffance
ttitb beg Sarocfg befreunbet. ®ag Dbium gegen bie
fRenaiffattce richtet fid) ja nicht gegen bie @ad)e fetbft,
fottbern gegen ihren SRifjbraud). Stuf ben (Seift, ttidjt
auf ben Sudjftabcu fommt eg an; aber gegen ben
(Seift mirb immer ba am ärgfteu gefünbigt, too mau
ben Sudjftaben am tjeiligften "hält.

Unter ben neuen Stufgaben, roctdje bie Sebürfniffe
ltnferer mobernen tuttur an ben Strdjiteften ftetlen,
fpiett bag fiäbtifd)e $auf= unb (Sefc^äftgtjaug eine be=

fottberg mistige Sotte. Stud) £)ier gilt eg mieber, aug
ben befouberett Sebingungen beg praftifdjen pattg eine
groedetttfprccheitbe grormenfehöpfuttg gu geftatten. Ser=
langt g. S. bag ©ebot ber Söohntidjfeit aug praftifctjeit
mie äfttfcttfdjen (Srünben beim Söohnhaug möglichft
gefd)toffenene gläd)eit, ©djonuttg ber SBättbe burd) eine
eutfpred)etibe Stntage unb (Sruppierung ber penfter, fo
forbern bie Sebürfniffe beg ©efdjaftghaufeg im ©egen=
teil bie roeiteftget)enbe Deffnung ber 9ftauerfläd)e :

Schaffung roeiter ©djaufenfter, tjetter Sureanräume.
@o löft fid) fd)liefjtid) bie gange ©trafjenroaitb in ein
©tjftem bon Pfeilern auf, gmifdjett betten riefige (Stag=

Reiben eingefpannt finb. ®ie paffabe mirb gu einem
eittgigett, ftein= ober eifenumrafjmten genfter. (Surjet &
äRofer finb mit bie erften, roetdje biefe im Äonftruf=
tiongpringip mit ber (Sotif übereinftimmenbe, fonft aber
böttig fetbftänbige ©Höpfling fpegiett moberner ®uttur=
bebingungett bei ung eingeführt tjaben. §tt ähntit^em
©ittn ift ihre ®ätigfeit für bie ©c^meig bahnbrcd)eub
geroorben burd) ihre ©emeinbe= unb ©d)ut
häuf er, bie baburi^, bah f'c biet Sicht unb bod) eine

gemiffe Sßohitlithfeit bertangett, gmifdjctt Söot)n= unb
(Sefchaftgf)aug fo gu fagett bie SJtittc galten. Stud) hier
haben fie mit einer gtüdtichen Slitmenbuttg nationaler
äRotibc, g. S. beg gadjmerfbatteg bei oft fetjr befchei^
benett SJtitteln immer fd)öttc malerifdje SBirfungen
ergiett.

gür Surjel & SR ofer fpegiett ift and) bie fird)tid)e
3trd)iteftur gu einem fruchtbaren Sobett geroorben. Se^
foubere Serbieitfte hoben fie fich tun bie fiinftlerifdtje
fyörberuttg beg proteft au fifteen Äir chett bau eg
ermorbett. Sh^e Äircheit in ^artgrutje, SRaunheitn,
Safel u. f. m. hoben jenen moberneu ®ppug bei ung
im ©übmeftett gur f>crrfd)aft gebracht, ber fid) alg eine
ben Äultgmecfen cntfpred)enbe Sîorm beg proteftau»
tifd)ett (Sotteghaufeg mehr unb mehr befeftigt hat, bie

gentrale Stntage mit fürgerett nttb lättgerett ârcugarmett
unb über ber Sierung errichtetem ^anpttitrm. früher
hatte matt für proteftantifdje Äirchen einfach bie fatl).
Stntage fopiert. @ie roiberfpridjt aber itt mit ihrer bor=
herrf^ettbeu Sättggaje ben Sebürftiiffen beg ebattgelifdjen
(Sottegbienftcg; biefer ftettt SBort ttttb ißrebigt in bett

Sorbergruttb, bettaugt alfo betn ctttfprechetib eine ftom
getttrierung bon Stugc unb Ohl-' auf Stttar unb Sauget
nttb bartttn eine möglidhft gtcidimähige (Sruppierung
ber ßuhörer um biefen SRittetpunft. \

®ag ißringip beg Saueng bon innen t)c\aug, bag
nach gutem alten Srattd) ben fRaum unb\nid)t bie

ffaffabe gur (pauptfadje madit, bcrlaugt itt feiner mei=

tereu Äonfcgttcng citte forgfättige — materiell unb
füttftlerifdj gebiegene — Sehoitbluttg ber gefamten (£itt=

richtung unb Stugftattuug beg .fnutfeg. SRatt toeih, mie
bpg früher bcrnad)läffigt morbett mar. ®er Strd^iteft
mar gufriebeti, menu bag fpaug mit SRauertt unb Sßänbett
ftaub, bie (Siurichtung überlief er bem SRöbetfabrifanten
nttb ®eforateur, beftettte ®ür= unb f^enftergriffc,
®reppengetänber unb bergt, nach ^ ^atatognummer
aug ber gabrif. §eute fteÜt man audh an biefe ®inge
mieber höhere fünftterifdje Stufprücdje. ©ie roerbett gu
einer ber midjtigfteu Slitfgaben beg 3trd)iteften unb beg

mit ihm gufammeu arbeitenben Ä'unfthottbmerferg. @g

ift begreiflich, melchen fRu|eu baraug bag heim if che
éutt ft geroerbe giet)t: eg berbanft biefer Semegung
einen Stuffdjroung, ber nicht in einer ileberfdjtuemmuttg
beg Hiiitftgcmerbcrnarfteg mit unnüjjer gier= uttb Sujug=
mare ober einer fRefonftruftion überlebter hiftorifcher
©titformen gipfelt, foitberti feine Äraft aug ber bent

3med nttb bem SRateriat eutfprechenbeu Stugbitbuug
beg (Sebraud)gmäj3igen giet)t. ®ie Stufgabe ber Slrchi=
teften geminrtt baburch an Steig unb Scbeutuug. ®ag
(Sinfeitige, ^tanbroerfgrnafjige beg Serufgmenfchen get)t
auf in einer höhereu Sluffaffung, bie in ber Äuuft ctmag
Uniberfateg ficht, ein ©titd £ebettg= uttb 2ßettanfchau=

ung, bie bag ©röhte mie bag ®leiitfte, bag ^öchfte mie
bag Sltttäglidjftc mit bem ©eifte einer berfeiitcrten
Äuttur burchträuft.

Sur ben Xhenteruntbnn Sflothuni bemittigte bie
©emeiube 12,000 fyr.

2>ie Slrbeiteit ant ©tetffteinhatel riidett battf ber
güttftigeu Sßitterung rafdh bonuartg. ®ie SRauertt
mad)fett itt bie fpöhe. ®ag nötige Sautjotg befinbet fid)
fchon gum gröhten ®eit auf ber Sauftette. ®ag @träh=
chett gur unteren Station für ben SBetterhoruaufgug
ift hergeftetlt. Stuf bem fßla§e ber erften Station ift
bag §otg für bag ©tatiouggebäube aufgefchichtet. ®er
erfte Xeil ber ©dhroebebahu foil in ber ©aifon 1905
eröffnet merben. 300 SRantt merben bag fchmere ®rat)t^
feit hinauf tragen.
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Form und Inhalt. So hatte uns die „Nenrenaissance"
jene uniformen Prachtfassaden beschert, die mit nner-
schütterlicher Gemütsruhe Kaufläden und Theater,
Volksschulen und Mietkasernen, Amtsgefängnisse lind
Villen in italienische Renaissancepaläste verwandeln. Es
ist das unbestreitbare Verdieilst der romantischen, auf
das Mittelalter zurückgehenden Schulen, in das klassische

Einerlei dieser Fassadenarchitektur wenigstens einen
neuen Gedanken gebracht zu haben: das deutsche
Bürgerhaus. Damit war einmal im Prinzip aner-
kannt, daß das Privathaus seine eigenen Gesetze habe
und eine Sache für sich sei, nicht eine Sedezausgabe
des Mvnumentalstils. Nun galt es aber, nicht ans
halbem Wege stehen zu bleiben und nicht wieder an
einer versteinerten historischen Form zu hängen, son-
dern diesen Typus weiterzubilden, umzuformen, den

Ansprüchen des modernen Geschmacks und modernen
Komforts mit seinen sanitären und technischen Errungen-
schaften zu unterwerfen.

Im wesentlichen deckt sich das Prinzip des Jndi-
vidualisierens mit dem des Bauens von innen heraus.
Darin hatte gerade das Mittelalter keine Schablone
gekannt. Wo und wie es das Bedürfnis verlangte,
wurde ein Feilster eingesetzt, ein Erker angebaut, ein
Giebelraum ausgesetzt, ohne Rücksicht aus Symmetrie
und widere Vorschriften der akademischen Theorie. So
entstand jener malerische Typus der gruppierenden
Bauweise, der recht eigentlich dem Sinn und Wesen
des Wohnhauses entspricht, indem er das Aenßere voll-
kommen sinngemäß und organisch aus dem Kern des

Innern herauswachsen läßt. Mit ihm hat sich auch in
der modernen Baukunst ein nationales Element seine

Stellung wieder erobert. Auch bei Cnrjel ck Moser,
wie bei Hermann Billing beginnt der eigentliche Auf-
schwung ihrer künstlerischen Entwicklung damit, daß sie
der akademisch - symmetrischen Fassadenarchitektur den
Rückeil kehren und sich der malerisch-gruppierenden
Banweise zuwenden. Cnrjel ck Moser haben daran bis
jetzt konsequenter festgehalten als Billing, der sich neuer-
dings auch wieder mit dem Prinzip der Renaissance
und des Barocks befreundet. Das Odium gegen die
Renaissance richtet sich ja nicht gegen die Sache selbst,
sondern gegen ihren Mißbrauch. Auf den Geist, nicht
ails den Buchstaben kommt es an; aber gegen den
Geist wird immer da am ärgsten gesündigt, wo man
den Buchstaben am heiligsten chält.

Unter den neuen Aufgaben, welche die Bedürfnisse
unserer modernen Kultur an den Architekten stellen,
spielt das städtische Kauf- und Geschäftshaus eine be-

sonders wichtige Rolle. Auch hier gilt es wieder, aus
den besonderen Bedingungen des praktischen Falls eine
zweckentsprechende Formenschöpfung zu gestalten. Ver-
langt z. B. das Gebot der Wohnlichkeit aus praktischen
wie ästhetischen Gründen beim Wohnhaus möglichst
geschlossenen«: Flächen, Schonung der Wände durch eine
entsprechende Anlage und Gruppierung der Fenster, so

fordern die Bedürfnisse des Geschäftshauses im Gegen-
teil die weitestgehende Oeffnung der Mauerfläche:
Schaffung weiter Schaufenster, Heller Bureauräume.
So löst sich schließlich die ganze Straßenwand in ein
System von Pfeilern ans, zwischen denen riesige Glas-
scheiden eingespannt sind. Die Fassade wird zu einem
einzigen, stein- oder eisenumrahmten Fenster. Cnrjel ck

Moser sind mit die ersten, welche diese im Konstruk-
tionsprinzip mit der Gotik übereinstimmende, sonst aber
völlig selbständige Schöpfung speziell moderner Kultur-
bedingungen bei uns eingeführt haben. In ähnlichen!
Sinn ist ihre Tätigkeit für die Schweiz bahnbrechend
geworden durch ihre Gemeinde- und Schul-
Häuser, die dadurch, daß sie viel Licht und doch eine

gewisse Wohnlichkeit verlangen, zwischen Wohn- und
Geschäftshaus so zn sagen die Mitte halten. Anch hier
haben sie mit einer glücklichen Anwendung nationaler
Motive, z. B. des Fachwerkbanes bei oft sehr beschei-
denen Mitteln immer schöne malerische Wirkungen
erzielt.

Für Cnrjel «L Moser speziell ist anch die kirchliche
Architektur zn einem fruchtbaren Boden geworden. Be-
sondere Verdienste haben sie sich um die künstlerische
Förderung des protestantischen Kirch en bau es
erworben. Ihre Kirchen in Karlsruhe, Mannheim,
Basel u. s. w. haben jenen modernen Typus bei uns
im Südwesten zur Herrschaft gebracht, der sich als eine
den Knltzwecken entsprechende Norm des protestai!-
tischen Gotteshauses mehr und mehr befestigt hat, die

zentrale Anlage mit kürzeren und längeren Kreuzarmen
und über der Vierung errichtetem Haupttnrm. Früher
hatte man für protestantische Kirchen einfach die kath.
Anlage kopiert. Sie widerspricht aber in mit ihrer vor-
herrschenden Längsaxe den Bedürfnissen des evangelischen
Gottesdienstes; dieser stellt Wort und Predigt in den

Vordergrund, verlangt also dem entsprechend eine Kon-
Zentrierung von Auge und Ohr auf Altar und Kanzel
und darum eine möglichst gleichmäßige Gruppierung
der Zuhörer um diesen Mittelpunkt. X

Das Prinzip des Bauens von innen heraus, das
nach gutem alten Brauch den Raum und i nicht die

Fassade zur Hauptsache macht, verlangt in seiner wei-
teren Konsequenz eine sorgfältige — materiell und
künstlerisch gediegene — Behandlung der gesamten Ein-
Achtung und Ausstattung des Hauses. Man iveiß, ivie
dps früher vernachlässigt worden war. Der Architekt
war zufrieden, wenn das Hans mit Mauern und Wänden
stand, die Einrichtung überließ er dem Möbelfabrikanten
und Dekorateur, bestellte Tür- und Fenstergriffe,
Treppengeländer und dergl. nach der Katalognummer
ans der Fabrik. Heute stellt man anch an diese Dinge
wieder höhere künstlerische Ansprüche. Sie werden zn
einer der wichtigsten Aufgaben des Architekten und des
mit ihm zusammen arbeitenden Kunsthandwerkers. Es
ist begreiflich, welchen Nutzen daraus das heimische
Kunstgewerbe zieht: es verdankt dieser Bewegung
einen Aufschwung, der nicht in einer Ueberschwemmung
des Knnstgcwerbemarktes mit unnützer Zier- und Luxus-
ware oder einer Rekonstruktion überlebter historischer
Stilformen gipfelt, sondern seine Kraft aus der dem

Zweck und dem Material entsprechenden Ausbildung
des Gebrauchsmäßigen zieht. Die Aufgabe der Archi-
tekten gewinnt dadurch an Reiz und Bedeutung. Das
Einseitige, Handwerksmäßige des Bernfsmenschen geht
ans in einer höheren Auffassung, die in der Kunst etwas
Universales sieht, ein Stück Lebens- und Weltanschan-
uug, die das Größte ivie das Kleinste, das Höchste wie
das Alltäglichste mit dem Geiste einer verfeinerten
Kultur durchtränkt.

Für den Thcaterumban Solothnrn bewilligte die
Gemeinde 12,000 Fr.

Die Arbeiten am Glecksteinhotel rücken dank der
günstigen Witterung rasch vorioärts. Die Mauern
wachsen in die Höhe. Das nötige Banholz befindet sich

schon zum größten Teil ans der Banstelle. Das Sträß-
chen zur unteren Station für den Wetterhornaufzug
ist hergestellt. Auf dem Platze der ersten Station ist
das Holz für das Stationsgebäude aufgeschichtet. Der
erste Teil der Schwebebahn soll in der Saison 1905
eröffnet werden. 300 Mann werden das schwere Draht-
seil hinauf tragen.
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